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„J
a, so war das“, seufzt Ti-
natin Rekhviashvili schwer 
vor sich hin, wenn sie 
über die bürgerkriegs- 

ähnlichen Kämpfe und die Schwierig-
keit Georgiens, ein unabhängiger Staat 
zu werden, erzählt. Denn die jahrhun-
dertelange Fremdherrschaft, zuletzt 
siebzig Jahre unter russischer Macht, 
ging nicht spurlos an Land und Leu-
ten vorüber. Die Demokratie musste 
erkämpft werden, Korruption und 
Protektionismus waren und sind nicht 
mit einem Schlag ausrottbar. Wie sich 
die Georgier aus dieser alten Schlan-
genhaut befreien, ist ein spannender 

Prozess. Nicht immer schmerzlos. 
Während der Fahrt durch das Land 
erzählt Tinatin immer wieder von den 
Schwierigkeiten, das Land wirtschaft-
lich auf eigene Beine zu stellen. Allzu 
lange war es an die russische Führung 
gewöhnt, die sagte, wo es langzugehen 
hätte. Als größte wirtschaftliche Hoff-
nungsbranche gilt der Tourismus. Und 
die Menschen kommen. Auch ich. 
Wir wissen, dass uns nicht nur schöne 
Bilder erwarten.  
Die Fahrt durch Tiflis ins Zentrum ist 
eine kurze Zusammenfassung durch die 
Geschichte Georgiens: Plattenbauten 
aus der Zeit der russischen Herrschaft, 
die siebzig Jahre dauerte und 1991 
endete. Einige Kilometer näher dem 
Zentrum dann die ersten Glastürme, 
von Banken und ausländischen Firmen 
in der Hoffnung auf einen dauer-

Eine eigenwillige Reise     durch Georgien

Georgien ist ein Land 
im Auf- und Umbruch. 
Landschaftlich reizvoll, 
lockt es auch durch  

seine kulturelle Vielfalt 
Touristen aus aller Welt 

an. Man ist neugierig auf 
dieses Land am Fuße 

des Kaukasus, das vor 
wenigen Jahren noch als 

unbereisbar galt. 

Text: Silvia Matras

Am Fuße der Gipfel  
des Kaukasus wird sich  
der Mensch seiner  
Kleinheit bewusst.  
Foto: Silvia Matras
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haften Aufschwung errichtet. Da-
zwischen die Bauten aus der Zeit der 
Jahrhundertwende, als man Tiflis zu 
Paris hochstilisierte: Oper, Theater, 
Museen in Neoklassik oder Jugendstil. 
Unübersehbar mitten drin die Gegen-
wart: Imponierende Hochhäuser, die 
überdimensionierte Brücke über den 
Fluss Mtkvari, die den stolzen Namen 
„Brücke des Friedens“ trägt, alles De-
monstrationsmonumente, die Micheil 
Saakashwili, Staatspräsident von 2004 
bis 2013, meist von europäischen Ar-
chitekten errichten ließ.
 
Langsame Annäherung

Saakashvili war zu Beginn seiner 
Amtszeit mutig, einfallsreich und sehr 
rührig. Um den Tourismus anzukur-
beln, ließ er ein Viertel der Altstadt re-
novieren. Für mehr reichte der Kredit 
der Weltbank nicht. „Da wird Geor-
gien noch Jahrzehnte abzahlen“, meint 
Tinatin.  Entzückt, wie alle Touristen 
um mich herum, fotografiere ich die 
bunten Häuser, die den Hügel bis zur 
Festung Narikala aufsteigen. Unweit 
davon die riesige Statue der „Mutter 
Georgiens“, die ähnlich wie Christus 
über Rio de Janeiro über Tiflis wachen 
soll. Sie sei erst kürzlich renoviert wor-
den und dabei habe man ihren Busen 
deutlich sichtbar vergrößert, erzählt 
Tinatin amüsiert.  Die Georgier haben 
Humor, ist meine erste Lektion über 

die Menschen dieses Landes. Den 
brauchen sie. Das wusste auch Rezo 
Gabriadze (geboren 1936), Regisseur, 
Filmemacher und Marionettenspieler. 
Deshalb baute er ein Marionettenthe-
ater mit schiefem Turm. Befragt, wa-
rum der schief sei, soll er geantwortet 
haben: Weil Georgien immer schief 
liegt. Er meinte wohl die politische Si-
tuation. Dieser Turm mit seinen Mi-
nikacheln und der kleinsten Uhr der 
Welt (oder zumindest Georgiens) ist 
die Fotoattraktion schlechthin. Und 
auch wirklich ein bemerkenswertes 
Unikum. Weiter durch die kleine, 
bezaubernde Altstadt: immer wieder 
Kirchen. Klein und unscheinbar, wie 
die Sion-Kirche, oder groß und im 
weißgoldenen Glanz, wie die neu er-
baute Hauptkathedrale. Rund um den 
Meidanplatz reihen sich in den Gassen 
Bars und Restaurants aneinander. Vom 
„Stelzenhaus“ bis zum „Safe Night 
Club“, von der Shishabar im trendigen 
Shabbychic bis zum georgischen Mas-
senrestaurant ist alles vertreten.  In der 
noblen Bambis Rigistreet präsentieren 
georgische Designer Schmuck und 
teure Klamotten.  
Ich mache mich allein auf die Suche, 
um einen Zipfel der ungeschönten 
Stadt zu erwischen. Einige Straßen 
den Hügel hinauf beginnt das Betle-
mi-Viertel. Vielleicht war es einmal 
von wohlhabenden Bürgern bewohnt. 
Die reich verzierten Holzbalkone wei-

sen darauf hin. Aber die Wunden der 
Hungerjahre sind tief und noch nicht 
zugekleistert. Fenster hängen schief 
im Rahmen, Löcher in der Mauer, Lö-
cher im Gehsteig. Doch hie und da ein 
Haus, das den Charme des typischen 
„Tibilissi-Stiles“ bewahrt hat: Riesige 
bunte Glasfenster beleuchten den 
Stiegenaufgang zur Holzveranda. In 
den rot-grünen Scheiben schimmert 
die zerbröckelte Mauer des gegenü-
berliegenden Hauses. Einige Straßen 
weiter entdecke ich an einer Haus-
mauer die Aufforderung „Tourists 
go home“ mit einem Pfeil. Ich kann 
nicht glauben, dass der Aufstand ge-
gen den Massentourismus schon bis 
Tiflis vorgedrungen ist. Ich gehe dem 
Pfeil nach und stoße auf das „Art Café 
Home“! Auch gut, ich als Touristin 
„go home ins Art Café“!  Die Geor-
gier haben eben Humor. Dieses Café 
entpuppt sich als die schrägste Bude 
aller Buden und Bars in Tiflis. Über 
mehrere Stockwerke steige ich, beglei-
tet von nicht leicht identifizierbaren 
Kunstwerken, zu einer unprätentiösen 
Dachterrasse hinauf. Dort oben ser-
viert mir ein charmanter Kellner ein 
großes Gurkenglas voll mit einem Mix 
aus Gin und Limettensaft. Der Trunk 
und der Blick über die nächtliche Stadt 
machen trunken. Nach dem zweiten 
Gurkenglas wird mir mehr und mehr 
bewusst, wie sehr ich in die Stadt mit 
all ihren winkeligen Gassen, mit den 
abgeblätterten Mauern und den schief 
hängenden Holzbalkonen, ihren Nar-
ben aus der Vergangenheit, aber auch 
mit den protzigen Glas- und Beton-
bauten, vernarrt bin. 

Hinauf in den Kaukasus

Swanetien im Nordwesten des Kau-
kasus muss man sehen, heißt es in 
allen Georgienprospekten, besonders 

Eine Gasse im typischen „Tibilissi“-Stil. Foto: Silvia Matras

Tiflis: Ein Teil der renovierten Altstadt am Fuße der Festung Narikala. 
Foto: Mikhail Goldenkov / stock.adobe.com

das Unesco-geschützte Dorf Ushguli. 
Dort stehen mittelalterliche Wehr-
türme und die vielzitierte Zeit still. 
Aber niemand sagt dazu, dass man 
sich dieses Dorf mit viel Sitzfleisch 
und zwei Tagen à sieben Stunden 
Busfahrt verdienen muss. In Mestia, 
dem Sammeldorf für alle, die hinauf 
nach Ushguli wollen, stehen die er-
sten Wehrtürme. In der Dorfmitte 
durfte sich der Lieblingsarchitekt von 
Saarkashivili, Jürgen Meyer, so rich-
tig austoben und seine brutale Beton-
handschrift hinterlassen. Der erhoff-
te Bilbaoeffekt blieb allerdings aus. 
Das Zentrum zeigt bereits deutliche 
Anzeichen von Verfall. Von Mes-
tia führt die Straße zu dem sagen-
haften Ushguli. Da die asphaltierte 
Hauptstraße gesperrt ist, beschließt 
unser Fahrer, über Nebenwege Ush-
guli zu erreichen. Mit dem absolut 
nicht geländetauglichen Auto 

Rezo Gabriadze 
baute ein 
Marionettentheater 
mit schiefem Turm, 
„weil Georgien 
immer schief liegt“.

Wien 1, Opernring 3-5/Eingang Operngasse  ☎ 01 4080440 
Kneissl Touristik Zentrale Lambach  ☎ 07245 20700          

www.kneissltouristik.at

Tbilisi, Abanotubani © saiko3p/stock.adobe.com

Georgien Rundreise
4. - 12.4., 22. - 30.5., 25.9. - 3.10.20   Flug ab Wien, Bus/Kleinbus, 
*** u. ****Hotels/HP, Eintritte, RL € 1.920,–

Armenien - Georgien
Vom Ararat zum Großen Kaukasus
15. - 30.5., 5. - 20.6., 18.9. - 3.10.20   Flug ab Wien, Bus/Kleinbus, 
*** und ****Hotels/meist HP, Eintritte, RL ab € 2.880,–

Armenien - Georgien mit Swanetien
+ Festungsdörfer im Großen Kaukasus
11. - 29.8.20   Flug ab Wien, Bus/Kleinbus, *** und ****Hotels/
HP, Ausflüge, Eintritte, RL € 3.390,–

Armenien - Georgien - Aserbeidschan
+ UNESCO-Welterbe von Sheki bis Baku
18.9. - 3.10.20   Flug ab Wien, Bus/Kleinbus, *** u. ****Hotels/
meist HP, Eintritte, RL € 3.170,–

Wandern in Georgien
Swanetien - Großer Kaukasus - Kachetien
+ Geologische Fachreiseleitung
30.9. - 11.10.20   Flug ab Wien, Bus/Kleinbus, meist *** und 
****Hotels/HP, Eintritte, RL € 2.090,–

Armenien mit Wanderungen 
+ Historische Fachreiseleitung (1. Termin)
+ Geologische Fachreiseleitung (2. Termin)
5. - 14.6., 3. - 12.7.2020   Flug ab Wien, Bus/Kleinbus,  
meist *** u. ****Hotels/HP, Eintritte, RL € 1.980,–

Armenien-Exkursion mit dem 
Naturhistorischen Museum
+ Botanische Schwerpunkt-Reiseleitung 
   durch Dr. Ernst Vitek
12. - 26.6.20   Flug ab Wien, Bus/Kleinbus, meist ****Hotels/
tw. VP, Eintritte, RL  € 2.550,–
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on zur Verfügung. Die Software für die 
Terminals und das dazugehörige Zentral-
system wurde wie schon in der Vergan-
genheit von den Österreichischen Lotte-

rien selbst entwickelt.
Pro Woche werden nun 
österreichweit im Schnitt 
mehr als 100 Terminals 
installiert, der Abschluss 
des Rollouts ist für Mitte 
Juni dieses Jahres geplant.
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rumpeln wir über steinige Fahr-
wege und tiefe Regenlöcher, vorbei an 
Dörfern, die wirklich den lockenden 
Beinamen „ursprünglich“ verdienen. 
Überall ragen die berühmten steiner-
nen Wehrtürme neben den Gehöften 
empor. Wozu bis Ushguli fahren, fra-
gen sich schon einige. Dann dort an-
gelangt, ist die Enttäuschung groß: 
Alle schlammverschmierten Straßen 
sind mit Geländewagen vollgeparkt. 
Die Wellblechdächer und die Plastik-
planen sind unübersehbare Errungen-
schaften unserer Zeit. „Von der Unesco 
ist ja nur die Gruppe der Wehrtürme, 
nicht das ganze Dorf geschützt“, seuf-
zt Tinatin. Zurück in Mestia fahre ich 
auf der Suche nach dem Ursprüng-
lichen den Berg hinauf. Hoch über 
Mestia stehen sie, die Wehrtürme aus 
dem Mittelalter, die von der Wehrhaf-
tigkeit und dem harten Leben hier in 
Swanetien Zeugnis ablegen. Hie und 
da ein Licht in den Fenstern. Ich sitze 
auf einer Terrasse mit Blick über die 
Dächer- und Türmelandschaft und 
die schroffen Bergspitzen, die im letz-
ten Sonnenlicht aufleuchten. Manch-
mal bellt ein Hund, Kinderlachen. In 
der nächtlichen Stille erfasse ich die 
Mächtigkeit dieser Bergwelt. 
Eindrucksvoller noch als der Nordwe-
sten erscheint mir der Nordosten des 
Kaukasus. Die Berge lassen immer wie-
der weite Blicke in weiche und weite 
Täler zu. Die Landschaft ist großzü-
giger. Über die ehemalige Heeresstraße, 
heute noch die einzige Verbindung zu 
Russland, rollen die Riesenlaster. Gi-
ganten der Straße in eindrucksvoller 

Konkurrenz zu den Giganten der Ber-
ge! Als dritte Player schmücken bizarre 
Wolkentürme den Horizont. Manch-
mal machen sie auf und lassen einen 
Sekundenblick auf den sagenumwo-
benen Berg Kasbeghi zu. 

Kein Tag ohne Kirche

Dass die Georgier sehr gläubig sind, 
ist durch die vielen Kirchen und Klö-
ster belegt, die mit großen finanziellen 
Opfern von der Bevölkerung gebaut, 
erhalten und in den letzten Jahren 
restauriert wurden. Diese uralten 
Steinmonumente sind heute Tou-
ristenattraktionen. Die Wehrkirche 
von Gremi, unweit der Stadt Nekre-
si in Kachetien, lockt hingegen keine 
Massen an. Der imposante Ziegelbau 
aus dem 16. Jahrhundert hat viele Er-
oberer überlebt, unter anderem auch 
die Perser: Als Schah Abbas I. einse-
hen musste, dass er die Kirche nicht 
einnehmen konnte, zog er verärgert 
ab, allerdings nicht ohne vorher das 
komplette Umland zu zerstören. Hin-
terlistig lud er Katharina, die damalige 
Königin von Kachetien (1572-1624), 
nach Persien ein und wollte sie zwin-
gen, ihrem Glauben abzuschwören. 
Sie bezahlte ihre Weigerung mit Fol-
ter und Tod. Seither wird die schöne 
und glaubensfeste Königin als Heilige 
verehrt. Im Vorraum der Wehrkirche 
hängen Bilder von Levan Chogosvi-
li, der heute in Tiflis lebt und arbei-
tet und zu den bekanntesten Malern 
Georgiens zählt. Fasziniert bestaune 
ich das lebensgroße Bild dieser schö-

Überall werden Obst und frisch gepresste Säfte angeboten. Foto: S. Matras

Literatur
Dieter Boden:  
Georgien. Ein Länderporträt.  
Ch. Links Verlag 2018

Der Autor war mehrmals als Diplomat in 
Georgien tätig und kennt das Land sehr 
gut. Ohne Schönfärberei schildert er 
die politische Lage, ist aber ebenso von 
der kulturellen Vielfalt fasziniert. Beste 
Reisevorbereitung!

Nino Haratischwili:  
Das achte Leben. Für Brilka.  
Frankfurter Verlagsanstalt 2014

Die Autorin wurde in Tiflis geboren, 
lebt seit 2003 in Hamburg. „Das 
achte Leben“ schildert packend die 
Geschichte einer Familie von 1900 bis 
in die Gegenwart. Nach der Lektüre 
dieses 1300 Seiten starken Romans 
(Achtung – Suchtgefahr) versteht man 
sehr viel mehr von den Schwierigkeiten, 
die Georgien hatte, ein Staat zu werden.

Constanze John: 40 Tage Georgien.  
Dumont Reisen 2019

Nette Geschichten im Tagebuchstil über 
Begegnungen mit Georgiern. Manchmal 
etwas unkritisch.

Stefan Loose: Georgien.  
Travel Handbücher. 

Viele nützliche Hinweise für den Indivi- 
dualtouristen. Gutes Kartenmaterial.

G. Kvastiani, V. Spolanski,  
A. Sternfeldt: Georgien.  
Trescher Verlag 2019

Neben ausführlichen Beschreibungen 
der Kulturstätten auch sehr gute 
Zusammenfassung zur Geschichte und 
Wirtschaft.

nen Frau. Das volle Haar ist nach der 
Mode der Renaissance mit Perlen-
ketten geschmückt. Eine juwelenbe-
setzte Krone liegt auf ihrem Scheitel. 
Ihre Augen sind gesenkt, sie scheint 
in Gebete versunken zu sein. Hier, 
in diesem dunklen, bescheidenen 
Raum, verstehe ich erstmals, was 
Gläubigkeit den Menschen bedeutet 
hat und heute noch bedeutet. Fas-
ziniert bleibe ich so lange vor dem 
Bild stehen, bis mich die Rufe der 
wartenden Gruppe in die Gegenwart 
zurückholen.

Die Reise erfolgte auf Einladung von  
Kneissl Touristik. Studien-und 
Erlebnisreisen; www.kneissltouristik.at

Eine Information der Österreichischen Lotterien

Echt heiß: TopTipp 
Um nur einen heißen Euro kann man auf das Lotto Ziehungsergebnis  

setzen und bis zu 75.000 Euro gewinnen.

TopTipp ist der andere Lotto Tipp, bei dem 
man für 1 Euro wahlweise auf eine, zwei, 
drei, vier oder fünf Zahlen der Lotto Ziehung 
setzt. Sind alle Zahlen, auf die man getippt 
hat, unter den gezogenen Lotto Zahlen, dann 
hat man einen fixen Betrag gewonnen: Ein 
5-er Tipp bringt also 75.000 Euro, ein rich-
tiger 4-er Tipp 3.500 Euro, ein 3er-Tipp 300 
Euro, ein 2er-Tipp 25 Euro, und ein 1er-Tipp 
3 Euro. Zudem bringt jeder siebente abgege-
bene Tipp einen oder mehrere Bonus Tipps. 
Die dann ab der nächsten Runde gespielt 
werden können. 
TopTipp greift zwar auf das Ziehungsergebnis 
von Lotto „6 aus 45“ zu, ist aber ein eigen-
ständiges Spiel mit eigenem Wettschein bzw. 
kann es als Quicktipp gespielt werden. 

Neue Terminals für 3.000 Annahmestellen
Bereits bei der vierten Terminal-Generation gewährleistet die  

Herstellerfirma KEBA österreichische Qualitätsarbeit.  

Anfang Jänner starteten die Österreichi-
schen Lotterien mit dem österreichwei-
ten und flächendeckenden Rollout ihrer 
neuen Terminals. Es werden 3.000 der 
insgesamt rund 5.000 Annah-
mestellen mit diesen Termi-
nals der neuesten Generati-
on ausgestattet. Mehr als 10 
Millionen Euro investieren die 
Österreichischen Lotterien in 
das Projekt, das auch ein Bei-
trag zur Wertschöpfung in Ös-
terreich ist: Neuerlich arbeitet 
man dabei mit dem oberöster-
reichischen Hersteller KEBA 
zusammen.
Das neue Terminal bringt Vor-
teile für die Annahmestellen 
und die Kunden: Die Anmel-
dung im System ist nun über 

TopTipp – Auf die Zahlen der Lotto Ziehung tippen und heiße  
Gewinne kassieren. © Victor Jim Moye-Noza

Österreichische Lotterien 
Vorstandsvorsitzende 
Bettina Glatz-Kremsner und 
Vorstandsdirektor Martin 
Škopek mit dem neuen 
Terminal von KEBA. 
© Achim Bieniek

Fingerprint möglich, ein größerer Bild-
schirm liefert verbesserte Kundeninfor-
mation. Den Spielteilnehmern steht nun 
ein Kundenbildschirm mit Touch-Funkti-


